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Bitt ſehr Herr Hauptmann Der Fliegerleutnant
hatte ſeine Taube noch einer letzten gründlichen Prüfung
unterzogen und war jetzt zu ſeinem Begleitoffizier einem
Hauptmann getreten der ſoeben vom Kommandeur ſeine
Aufträge erhalten hatte

rlaſtiſch ſchwingen ſich die beiden auf ihre Sitze ein
kurzer letzter Gruß der Propeller wird herumgeworfen der
Motor ſpringt an

Fertig los
Ein paarmal ſtößt der Apparat auf dem ünebenen

Boden auf dann arg er beſchreibt ſeine Kreiſe immer
höher und wendet ſich jetzt in gerader Fahrt weſtwärts die
Stellungen des Feindes auszukundſchaften

Der Führer ſitzt ſcheinbar teilnahmslos eiſern ruhig
die Hand auf dem Rade Seine Blicke bald auf dem einen
Meßapparat bald auf dem andern Er hört nur das gleich
mäßige Knattern des Motors ein ihm vertrautes Konzert
den Takt kennt er ganz genau wehe wenn die Geſchichte
aus dem Takt kommt

Der Hauptmann ſpäht eifrig nach unten und macht be
reits ſeine Aufzeichnungen auf der Karte

Man iſt über dem Die kleinen weißen Wölkchen
die bald da bald da neben vor und hinter ihnen aufſteigen
zigen daß man ſie auf feindlicher Seite bereits bewill

mmnet

Jetzt ein glei arg Tak tak tak Maſchinengewehr Pfui Teufel
Ein kleiner Druck und der Apparat geht Höher

Die Taube

Flandern und Brabant
Hoch über Flandern und Brabant
wehn wieder deutſche Fahnen
Jſt gutes altes deutſches Land
nah anverwandt

verloren von den Ahnen

Und was die Väter dumm gemacht
die Enkel lang verſchlafen
das fiel uns ein in roter Schlacht
in Lüttichs Nacht
und vor Antwerpens Hafen

Und was uns fiel in Herz und Hand
wolln wir nie mehr verſcherzen
Wir reiten bis zum Brüggerſtrand
Weh Engeland
Wir ftehn vor deinem Herzen

Will Vesper
Aus der ſoeben erſchienenen zweiten Folge der Kriegsgedichte

Will Vespers Vom großen Krieg Verlag C H Beck München

Und ruhig gleichmäßig ſurrt die Taube dahin unbe
kümmert um den Lärm da unten

Der Leutnant hört nur ſein Motorkonzert
Jetzt was iſt das Jetzt und jetzt ſchon wieder

der Motor ſetzt in kurzen Zwiſchenräumen aus
Der Leutnant blickt ſtarr auf den Meßapparat Die

Nadel ſchwankt unruhig fällt Woher nur das wieder
kommt Nun ſchleunigſt in elegantem Bogen wieder zurück
Schon zu ſpät Der Propeller ſchnappt noch einige Male
herum dann macht die Taube Gleitflug nach unten

Was iſt
Motordefekt Die Stimme des Leutnants klingt heiſer

als er dieſe Antwort gibt Sekundenlanges Schweigen
Der Apparat geht langſam gleitend tiefer
Dann der Hauptmann Können wir unſere Stellungen

noch erreichen
NRein

Herr Hauptmann
95 a
Soll die Taube in franzöſiſche Dienſte treten 2

Wieder ſekundenlanges Schweigen Ruhig und klar ſind
jetzt die Worte des Hauptmanns

Nur als Bruchholz
Leben Sie wohl Herr Hauptmann
Gott befohlen Kamerad

Ein kurzer Ruck durchzittert das leichte Geſtell dann geht

es ſenkrecht nieder SEin Zerſplittern Schreien wildes Fluchen in einem
Knäuel wälzt ſich alles Holzſplitter Turkos Drahtgeflecht
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Sport und Gemeinheit
Eine zaitgemässe Betrachtung von Erich Schlaikjer

Nachdruck verboten

al Das deutſche Volk hat im Arbeitszimmer eine
gekſtige Welt geſchaffen die unvergänglich iſt Es iſt darum
auch in ſeinen Erholungen allzuſehr mit der Zimmer
luft verwachſen

Eine Flaſche Wein in einem ſtillen Winkel ein bißchen
Luſtigkeit beim ſchäumenden Bierkrug ein paar Stunden
am Kartentiſch ein Spaziergang vor das Tor der aber nicht
gern länger ſein darf als daß man mühelos einen geordneten
Rückzug in das traute Stammlokal antreten kann das ſind
ſo die landläufigen Erholungen des Städters Wer darüber
melancholiſch greinen wollte müßte ſonderbar veranlagt
ſein Es ſteckt in alledem viel von einem gemütlichen Jdyll

Nichtsdeſtoweniger iſt es ganz gut wenn einem jemand
zeigt daß die Welt nicht eine halbe Stunde vor dem Tor
zu Ende iſt und daß an einem ſchönen Sommertag ein
ſchattiger Biergarten nicht der einzig mögliche Aufent
haltsort iſt

Es iſt ganz gut daß man im beſonderen die Jugend
aus allen Stuben alſo auch aus den Wirtsſtuben aufs freie
e hinausjagt und ſie irgendeinem rüſtigen Sport über

läßt
Wir wollen unſere trauljiche deutſche Stubengemütlichkeit

nur ja nicht gering ſchätzen ſie hat nicht nur ihre großen
Annehmlichkeiten ſondern auch ihre großen Vorzüge Wir
verlieren aber ſchwerlich etwas wenn wir ein geſundes
Freilufttreiben zu einem Beſtandteil unſeres öffentlichen
Lebens machen

Schwerlich denn ſo völlig beſtimmt iſt es immer
hin nicht

Man ſoll nie vergeſſen daß hinter jedem Sport die
Gefahr der Gemeinheit lauert So muß man zugeben
daß das Sechstagerennen ein Aeußerſtes an Entartung
darſtellt aber ſozuſagen grundſätzlich lauert die Gefahr hin
ter jedem Sport

Wie die einſeitige Gehirnarbeit den Körper ver
fallen läßt ſo der n körperliche Sport den Geiſt
Wie die Gehirnarbeit unwillkürlich jeden anzieht dem die
Natur ein Gehirn ſchenkte ſo der Sport jeden der ſeine per
ſönliche Kraft am ſtärkſten in den Muskeln fühlt Wenn
der Sport völlig von einem Menſchen Beſitz ergriffen hat
hauſen in ſeinem leeren Schädel nur noch einige Rekorde
und Kant ſchrumpft für ihn neben der europäiſchen Senſation
irgendeines Athleten zu einem Königsberger Lokalereignis
zuſammen Sind wir aber erſt ſo weit iſt die Roheit nicht
mehr fern Wer die h en SportHerrſchaften einmal
unter ſich beobachtet hat hat wahrſcheinlich bereits einen
leichten Schauder mit nach Hauſe genommen

Der Sport kann ein Jungbrunnen der Kraft und eine
prachtvolle Ergänzung der geiſtigen Arbeit ſein Er kann
aber auch eine freche Gewaltherrſchaft der Muskeln über das
Gehirn bedeuten

Wenn der Sport allzuſehr in den Mittelpunkt des Jn
tereſſes gerückt wird wenn als eine Angelegenheit der
Nation behandelt wird was nur eine Angelegenheit der
körperlichen Kräftigung ſein ſollte wenn die Preſſe die
Helden des Sports in ſpaltenlangen Artikeln feiert wenn
rohe Plakate von allen Anſchlagſäulen brüllen dann werden
die Muskeln größenwahnſinnig und dann werden alle Jn
ſtinkte der Roheit entfeſſelt

Jch habe in der Zuſchauermenge eines Sportplatzes mit
unter das Gefühl gehabt als hätten die Jnſtinkte der Ge
meinheit nur auf dieſe äußere Legaliſierung gewartet um
ſchamlos befreit aufjauchzen zu können Die ordinäre Dumm
heit die ſich innerhalb der intelligenten Welt verbirgt weil
ſie ihren eigenen Rang empfindet protzt hier ohne alle
Hüllen Was von einem Sportbublikum verlangt wird
kann ſie auch

Vielleicht ſendet hier dieſer oder jener ſeine Gedanken
zu den olympiſchen Spielen der Griechen Jch möchte aber
dringend raten in ſolchen Parallelen vorſichtig zu ſein Wir
können den Namen leicht übernehmen aber nur ſehr ſchwer
die Sache Jn den olympiſchen Spielen ſtand der Sänger
neben dem Ringkämpfer Jn England aber das uns er
heblich näher liegt hat der Ringkämpfer den Sänger er
würgt

Gerade in dieſen Tagen in denen der Kampf um die
Weltherrſchaft zwiſchen England und Deutſchland entſchieden
wird müſſen wir daran denken Es hat England um nichts
wehrhafter gemacht daß ſeine Jugend die Beinmuskeln im
Fußballſpiel ſtählte es iſt eben dadurch vielmehr in furcht
barer Weiſe geſchwächt worden Ein moderner Krieg
nimmt zwar die Muskeln in Anſpruch wie die heroiſchen
Märſche unſerer Truppen beweiſen aber entſchieden
wird er vom Gehirn Die militäriſche Organiſation die
ſtrategiſche Leitung die techniſche Vollendung des Jnfanterie
gewehrs und der Artillerie die Luftwaffe das Unterſee
boot all das erfordert Verſtand Geiſt Genialität Wenn
aber der Sport das Leben eine Volkes ſo einſeitig beherrſcht
wie England ſo ſtirbt das geiſtige Leben und wenn
das geiſtige Leben eines Volkes ſtirbt gehen große Summen
an Verſtand Geiſt und Genialität verloren Das Land
gleicht dann einem ungeheueren ſandigen Sportplatz wo
qußer prallen Beinen nebſt einer gehörigen Portion Roheit
nichts mehr gezüchtet wird n der techniſchen Blüte
Deutſchlands ſteckt unſer alter Jdealismus der für

Bücher und Probleme Sinn hatte und ſich ein neues Ge
biet eroberte Jn dem techniſchen Verfall Englands ſteckt
das abgeſtumpfte Gehirn des ſportbeherrſchenden Volkes
Die ſportliche Roheit hat England zur Erfindung der Dum
Dum Geſchoſſe befähigt keineswegs aber zur techniſchen Voll
endung ſeiner Waffen U 9 hat die engliſchen Fürchte
nichtſe die Furcht vor dem deutſchen Jdealismus gelehrt
Weder der heroiſche Geiſt der Mannſchaft noch das Boot
ſelber wären ohne den deutſchen Jdealismus denkbar

Um nicht mißverſtanden zu werden wir erblicken im
Sport nicht das Primäre ſondern das Sekundäre nicht die
hiſtoriſche Urſache ſondern die hiſtoriſche Wirkung die in
der unendlichen Kette des Geſchehens dann allerdings wieder
als Urſache auftritt Jede Wirkung verwandelt ſich beim
Erſcheinen ja ſofort in eine Urſache die eine neue Wirkung
hervorruft Eine Kraftentfaltung iſt immer Wirkung und
Urſache in unlöslicher Einheit Die urſprüngliche hi
ſtotiſche Urſache aber erblicken wir im kaufmänniſchen
Materialismus in der Alleinherrſchaft der platten
Geldmacherei Es war die Urſache die dem Volk nur
den Sport als Erholung übrig ließ Daß aber hier der
Sport als ein Symptom des Verfalles auftritt von dem
ſofort neuer Verfall ausgeht ſollte uns ſtutzig machen

Wenn wir ſchon Sport treiben ſollten wir uns bemühen
auch noch im körperlichen Spiel bewußte Deutſche zu
bleiben Das will ſagen die engliſche Sportauffaſſung zu
verachten um nach einem Sport zu ſtrehben der niemals
die geiſtigen Werte aus den Augen verliert

Das kann geſchehen indem wir zunächſt die ſeeliſchen
Werte kultivieren die verſchiedenen Sportarten beige
miſcht ſind die Naturfreude des Jägers die Grazie des
Ballſpielers die Unerſchrockenheit des Fliegers uſw

Und warum ſollten unſere ſvortlichen Vereine ihre Mit
glieder nicht ebenſogut in einen Vortrag in eine wertvolle
Theateraufführung in eine Galerie führen können als aufs
freie Feld

Warum ſollten ſie nicht das Recht haben jeden abzu
lehnen der nichts iſt als ein ſportlicher Banauſe

Wenn wir eine Durchdringung des geiſtigen Lebens mit
dem Sport erreichen können würde etwas Beglückendes
herauskommen Der Sport allein hat viel mehr Aus
ſichten eine Nation zu verwüſten als ſie zu bereichern

Unſere lieben engliſchen Vettern haben es an ſich er
fahren Gott ſei Dank darf man in dieſen ernſten Stunden
der Entſcheidung ſagen
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Hamburg im März
al Die Vergnügungsſtätten und Hotels längs des Ham

burger Hafens in denen ſich unſere Seefahrer von der zivili
ſtiſchen und der militäriſchen Fakultät nach glücklicher Lan
dung an den Freuden der Tafel den ſchönen Verborgen
heiten des Kellers und den Annehmlichkeiten der Liebe er
götzen ſind niemals auch im Frieden ſo ſchlimm geweſen
wie es die finſtere Phantaſie kleinſtädtiſcher Landratten ſich
in hölliſchen Farben geträumt hat Der mächtigen Elb
mündeſtadt Hafenviertel St Pauli war niemals ein
Sündenpfuhl nach Art der Querſtraßen der Marſeiller
Eannebiere oder des Londoner Whitechapel Dazu ſind
unſere großen blonden Jungen von der Waterkant die den
größten Teil der Seemannſchaft und doch auch einen beträcht
lichen der Hamburger Hafenarbeiter ſtellen viel zu gutmütige
harmloſe Burſchen Und der gemütliche niederdeutſche Ton
hielt immer auch die internationalen Mittrinker und ſogar
die unterirdiſchen Elemente etas im Zaum die an einem
ſolchen Platz mit raſch wechſelnden Menſchenmaſſen mit Vor
liebe ihre dunklen Berufe anzuſiedeln lieben

Daß da des öfteren nach altem Seemannsbrauch in die
Ecken geſpukt wurde daß die Luft von beizendem Tobuck
finſterte als ob eine Stinkgranate losgegangen wäre daß
die Fäuſte zur Unterſtützung der ſachlichen Darlegungen
hart auf die groben Tiſche fielen und däß wohl auch mal
erhebliche Meinungsverſchiedenheiten durch breit ausholende
Handbewegungen entſchieden wurden denen bedauerlicher
weiſe ſchwächere Köpfe nicht gewachſen waren das kommt
wo unverbildetes Volk ſich behaglich fühlen will nicht bloß
an der Alſter und Elbe vor

Aber auch dieſe kräftigen Harmloſigkeiten hat nun der
Krieg in eitel Moral gewandelt Und jedermann kann St
Pauli kreuz und quer ohne Revolver durchſtreifen Und
das iſt ſchön denn nicht jeder weiß mit dieſem bedenklichen
Inſtrument Zweckmäßiges anzufangen

Die rote Winterſonne leuchter von Abendnebeln um
qualmt über dem toten Hamburger Hafen Der
Rieſe der hier tötend und donnernd treiſchend und häm
mernd ein gut Teil der Weltarbeit verrichtete iſt polternd
abgezogen Auf den blutigen Feldern von Polen Flandern
und Nordfrankreich wirkt ſeine Kraft Reinlich und
ſauber haben Hamburgs Matroſen und Arbeiter die feuchte
Werkſtatt der erzwungenen Muße überlaſſen Ein Rieſen
dampfer liegt da unbeweglich wie ein Wal der ſtrandete
Jn den Nebenbuchten drängen ſich die Kähne und Schlepper
zuſammen Herden die man zur Ruhe trieb Und die Mö
wen ſegeln und krächzen und wundern ſich

Die Kneipen ſind ſtill geworden Manche ganz ge
ſchloſſen Es hat da gleich im Anfang des Krieges in der
erſten Begeiſterung einige Krachs gegeben die dem Mili
tärkommando mißfielen Jn den Stätten in denen man
ſonſt alle Würfel und Kartenſpiele der Welt die dümmſten
und die verſchmitzteſten ſtaunend lernen konnte ſitzen jetzt
wenige wenige Zurückgebliebene bei einem Bier und bei
Kriegsbrot Hier iſt nichts mehr zu erleben für die lyriſchen
Zuſtändler von heute die dem Schlachten eines Schweins
und dem banal brutalen Streit um eine Dirne mit demſelben
fiebernden und dabei doch ganz epiſch ſachlichen Jntereſſe bei
wohnen Die alten kleinen Häuſer von St Pauli Hafen
ducken ſich grämlich am Kai Sie warten auf die Arbeit
auf das Leben das ihre Schönheiten mit dem ewig bunten
Stumpffinn der menſchlichen Leidenſchaften füllt

Aber auch ein Stockwerk höher auf der Reeper
Bahn Es iſt ſtille und mehr als moraliſch Eine
Straße platzartig erweitert Gleich im Anfang der Straße
ſteht der Bismarck Roland ein Koloß Schaut nach Weſten

ehern über das Gehen und Treiben der Reeper Bahn hinweg
weiß das iſt ſo immer ſo geweſen Man hat ihm
irgendwo neulich ein längeres Geiſtergeſpräch mit einer
Londoner ſteinernen Größe in den verſchloſſenen Mund ge
legt Dieſer Spuk ſchien mir noch unfühlbarer als mancher
andere Dieſer Bismarck iſt zu ſchweigſam Er unterhält
ſich auch jetzt beſtimmt nicht mit Geiſtern obgleich für
dieſes unprüfbare Volk nicht einmal eine Zenſur beſteht
Aber dann Kientöppe Reſtaurants der Hamburger Trich
ter in dem früher einmal im Frieden man erzählt ſich das
Tango getanzt worden ſein ſoll Kaffees leichte Theater
Richtigkeitsläden ſchlimme Kaffees die des Tages leer ſind
und ſich erſt abends füllen Abends Nicht mehr Nicht
mehr Um elf um zwölf Uhr ſpäteſtens iſt alles aus

Aber mit einer gewiſſen Genugtuung erzählt mir der
Kellner daß nicht allein der Krieg dies alles getan habe
Schon lange vorher ſeit der neue große Hauptbahnhof den
Verkehr auf einen Punkt lenkte taten ſich um ihn herum
die ehrwürdigen Lokale auf die der wiſſende Menſch erſt
um 212 Uhr im Rauchrock betritt Aber jetzt haben ſie
nichts voraus vor der Reeper Bahn Tanzen iſt nicht Und
33 zwölf Uhr iſt Schluß fügt mein Ober grimmig feixend
pinzu

Und ich ſehe durch das Rauchgewöltk der Zigarre und die
Spiegelſcheibe im Dunkel der Nacht St Paulis fahlen

Heiligenſchein gen Altona erblaſſen Verwundete hum
und in den großen Läden liegen nichts als Feldpoſt

gaben
Sie wird nicht ſchöner gen Altonga die Reeper Bahn

Es wird enger älter niedriger und winkliger je mehr man
nach Preußen kommt Aber das ſoll jetzt im Burgfrieden
beileibe keine bösartige Anſpielung ſein

Zwei ſchmuckloſe eiſerne Laternen Kandelaber bezeichnen
die Grenze zwiſchen der ſtolzen freien Stadt Hamburg und
dem mit ihr verwachſenen preußiſchen Altona Auch eine
ſchöne Gegend dichtete Heinrich Heine Jch werde dem
nächſt feſtzuſtellen ſuchen was dieſer ſattſam bekannte

Spötter damit eigentlich hat ſagen wollen
Auf dem rechten Kandelaber lieſt man Nobis bene

auf dem linken Nemini male Ein ſtreng neutraler
Sinnſpruch wie man ſieht Jch brauche nicht hinzuzufügen
daß der zweite Teil dieſer wohlmeinenden Jnſchrift an der
Alſter und Elbe wie ſonſt in deutſchen Herzen in Bezug auf
Engländer Ruſſen und Franzoſen die ſchärfſte Korrekturerfahren hat Der Heiligenſchein über St Pauli beweiſt

daß die kräftigen und ſinnesfreudigen Hafenwerker für
Deutſch Uebexſee jetzt auf der Meereswacht und in den
Schützengräben ihre ſtählerne Pflicht erfüllen

Bu bi
Stizze von L von WinterfeldPlaten

RNachdruck verboten
Das war ja aber einfach undenkbar Bubi mit in den

Krieg ziehen ſollte Einfach ausgeſchloſſen Bubi ihr Bubi

ſchein und Stolz geweſen ſeit ſie denken konnten
Hinter der hohen Mauer des alten Stiftsgartens liefen die

drei Tanten planlos in wilder Aufregung durcheinander Tante
Malve vergaß ſogar ihr krankes Bein und hatte ihren Krückſtock
am Pfirſichſpalier ſtehen laſſen Sie rang in ſtummem Entſetzen
die Hände

Aber bedenkt doch nur wenn Bubi nun nach dem Oſten
muß und dann ſo friert

Tante Eulalia rieb ſich nervös die Gichtknoten an ihren
welken Händen Jhre lila Haubenbänder flatterten im Wind

Ja und wenn er dann im Schützengraben liegen muß
Und Zugluft war Bubi ſchon immer ſo ſchädlich

Tante Bettina die jüngſte die erſt fünfzig Jahre alt war
und das Küken genannt wurde könnte nichts ſagen Sie
weinte nur immer leiſe vor ſich hin

Krieg O was war das für ein ſchreckliches fremdes
düſtres Wort das man ſonſt nur aus Büchern und alten ver
gilbten Briefen kannte Nun war es wie ein wilder unbe
ſonnener Vogel über die hohe Steinmauer des ſtillen Stifts
gartens geflogen und hatte unſägliches Entſetzen angerichtet
Und daß Bubi mit mußte das war das Furchtbarſte Er war
immer wieder wegen Kränklichkeit zurückgeſtellt worden aber
nun mußte er doch mit Es litt ihn nicht mehr daheim Sie
hatten ihn alle drei miterziehen helfen den einzigen Sohn ihres
einzigen Bruders der ſchon ſo früh Waiſe geworden Jede
Ferien brachte er bei den drei Tanten in dem alten Stift zu
O wie ſie ihn liebten und vergötterten Bubi war aber auch
immer vergnügt und freundlich Und wenn er auch wirklich
mal die weiße Angorakatze neckte oder die Hoſe beim Klettern
zerriß ſo konnte ihm doch keine von den drei Tanten auf die
Dauer ernſtlich böſe ſein Jm Gegenteil es war ein förmlicher
Wettkampf um ſeine Liebe und Zuneigung Tante Malve buk
ihm ſtets ſeine Lieblingsplätzchen wenn er kam Tante Eulalia
bügelte eigenhändig trotz ihrer Gicht die ſchneeweißen Falten
ſeines Himmelbettes in der großen Fremdenſtube Und Tante
Bettina das Küken ging in den Oſterferien mit Waſſerſtiefeln
mit ihm auf die Wieſen um Kiebitzeier zu ſuchen

Und Bubi war immer ſo dankbar für all die Freundlichkeit
Er war nicht mit Liebe verwöhnt geweſen da tat ſie ihm doppelt
wohl von den drei Tanten im uralten behaglichen Stift Und
was er für reizende Briefe ſchrieb Alle vierzehn Tage an alle
drei zuſammen Die bewahrte Tante Malve als die älteſte in
ihrem Schreibtiſch auf mit rofa Seidenband zugebunden

Und dann wurde Bubi konfirmiert Was das ein Ereignis
geweſen

Girlanden hatten ſie geflochten und Kuchen gebacken als
er dann zu ihnen kam

Und nun ſollte Bubi mit in den Krieg
Er wollte vorm Ausrücken morgen noch auf ein Stündchen

zum Abſchied zu ihnen herübergeritten kommen Nun ſtanden
ſie alle drei am hohen Gartentor und warteten voll fieberhafter
Ungeduld auf ihn

S Und dann ſchrien ſie es plötzlich alle zu gleicher Zeit
Bubi

In ſeiner feldgrauen Uniform ſchlank und ſehnig kam er
im Trabe den breiten Fahrweg entlang Er ſah gar nicht mehr
krank und matt aus Nauheim hatte Wunder an ihm getan
Als er die drei Tanten ſah ſprang er vom Pferd und küßte
jeder ritterlich die Hand

Wie ſchön daß ich euch noch ſehen kann Aber viel Zeit
habe ich nicht Doch für ein Stündchen wird s ſchon langen
Will nur ſchnell ſolange den Fuchs in den Stall bringen

Er nahm das Pferd beim Zügel und ſie gingen alle im
Gänſemarſch ſtill hinterher Dann ſaßen ſie in der großen
getäfelten Eßſtube beim Frühſtück zuſammen Alle ſeine Lieb
lingsſachen hatten ſie ihm noch einmal gekocht Wahre Berge
die ein ganzes Bataillon ſatt gemacht hätten Bubi ſah mit
frohen blauen Augen von einer zur anderen

Paßt auf im Sommer bin ich wieder hier O was werd
ich euch dann alles erzählen können Jch bin wirklich neu
gierig ob ich nach dem Oſten oder Weſten komme O danke
dir Tante Malve ich kann wirklich nicht mehr Und das ſoll
ich alles mitnehmen Aber meine Satteltaſchen und mein
Koffer ſind wirklich ſchon ganz voll Jhr könnt mir ja ſpäter
manchmal Pakete ſchicken das iſt beſſer

Ein Lied ſollte er ihnen noch ſpielen nach Tiſch wie ſonſt
immer

Und er ſaß am Flügel und ſang mit jauchzender Stimme
Lieb Vaterland magſt ruhig ſein

den ſie von Kind auf verwöhnt verzogen Der ihr ev

Da weinten die Tanten wie ſie noch nie geweint Un
Bubi ritt fort und winkte noch lange lange mit der feldgrauen
Mütze

Um das alte Stift ging der Sturm mit klagenden Lauten
Die drei Tanten ſaßen am Kaminfeuer und ſtrickten Wollſachen
für Bubi und warteten ſehnſüchtig auf den Briefträger O
was hatte Bubi ſchon für liebe luſtige Karten aus Belgien und
Frankreich geſchrieben Aber nun hatten ſie ſeit vierzehn Tagen
keine Nachricht von ihm Und das war ſo furchtbar ſchwer
Eine ſuchte die andere zu tröſten und zu beruhigen aber die
große Angſt blieb doch

Da ſchrillte eine Klingel Und wie aufgeſcheuchte Tauben
ſchwirrten die drei alten Damen zum Korridor

Ein Brief aus Frankreich Aber nicht von Bubi Ein
Dienſtbrief ſchien es vom Regiment Und Tante Malve erbrach
ihn zitternd im flackernden Licht der kleinen Flurlampe

Man teilte ihnen mit daß Bubi im letzten Gefecht bei L
verwundet war Nun läge er in einem deutſchen Lazarett an
der Grenze

Sie waren wie erſtarrt Tante Malve mußte den Brief
dreimal laut vorleſen ehe ſie ihn begriffen hatten

Verwundet
Ja warum ſchrieb man denn nicht ob ſchwer oder leicht

verwundet Warum ſchickte er ihnen nicht ſelber Nachricht
Jn Lüttich ſollte er im Lazarett liegen
Dann mußten ſie dahin Sofort umgehend
Und die drei alten Tanten die ſeit ihrer Jugendzeit nicht

mehr gereiſt waren wollten über die Grenze in fremdes Land
in Feindesland

Tante Malve humpelte an ihren Schreibtiſch um das Kurs
buch zu ſuchen das ja jetzt aber gar keine Gültigkeit mehr hatte

Tante Eulalia zerbrach ſich den Kopf welchen Koffer ſie
mitnehmen ſollten

Und Tante Bettina trocknete ihre Tränen und ſagte reſolut
Es iſt noch nicht das Schlimmſte Kinder wir können

immer noch dankbar ſein Sobald er transportfähig iſt bringen
wir ihn hierher in unſer ſtilles Stift und pflegen ihn geſund
O wie wir ihn pflegen wollen unſern Bubi l

Tante Malve ſah bekümmert vom Schreibtiſch auf
Jch kann ja wegen meines Beines nicht mit nach Lüttzn Ihr müßt nun recht verſtändig und rnieſtt

unterwegs ſein Es iſt eigentlich unſchicklich euch beide allein
reiſen zu laſſen weil es dort von Soldaten wimmeln wird
Aber ihr ſeid ja tapfere deutſche Mädchen voll Mut und Energie
Ihr werdet euch ſchon durchfragen Und wenn irgend mögüch
ſo bringt ihn mir gleich mit zurück Ich werde hier unterdeſſen
alles ſo ſchön wie möglich für ihn einrichten O er ſoll gute
Pflege bei uns haben unſer Bubi

Dieſe Nacht konnte keine der Tanten Schlaf finden

Im großen Krankenſaal lagen die Verwundeten in langen
Jn einem der letzten Betten hart an der Wand lag

ubi
Die großen dunklen Augen glänzten tief in ihren Höhlen

Das ſchmale Geſicht war wachsbleich Die Schweſter vom
Roten Kreuz beugte ſich über ihn denn er wollte etwas ſagen
Seine mageren Hände hielten eine Poſtkarte Die war von
den Tanten von unterwegs die ihr Kommen ankündigten

Schweſter flüſterte er es werden zwei alte Damen
kommen wann weiß ich nicht denn die Züge gehen ja jetzt ſo
unbeſtimmt Aber wenn ſie hier ſind bitte ſagen Sie ihnen
nicht wie es mit mir ſteht Sie würden es nicht ertragen
Denn ich bin ihnen alles Es iſt meine letzte meine größte
Bitte ſagen Sie den alten Damen daß ich in der Beſſerung
ſei daß ſie ruhig wieder nach Hauſe fahren können Sobald
ich transportfähig käme ich nach Bitte

Die Augen des jungen Mannes hingen flehend an dem
ernſten Geſicht der Schweſter

Die ſagte weich
Ja aber wir ſin Angehörigen die volle Wahrheit

ſchuldig

Bubi lächelte matt
Später Schweſter ſpäter Jch möchte ſo gern die Tanten

noch einmal vergnügt an meinem Bett ſehen Sie ſollen mir
vom alten Stift erzählen und von dem großen Garten Unſer
letztes Zuſammenſein ſoll froh ſein So will ich Abſchied von
ihnen nehmen Sie haben meine Jugend hell und ſonnig ge
macht ſo will ich ſie auch bis zuletzt in der Erinnerung haben
Unſer letztes Zuſammenſein ſoll kein Klagen und Weinen ſein
Und das wäre es gewiß wenn ſie wüßten daß mir beide Beine
von der Granate abgeriſſen ſind und daß es nun zu Ende geht
Aber das Eiſerne Kreuz geben Sie mir her Schweſter Danke
Das wird die Tanten aber freuen

Und dann ſaßen Tante Eulaliag und Tante Betting an
ſeinem Bett O wie ſie ihn blaß und abgemagert fanden Und
wie ſie bedauerten ihn nicht ſofort mitnehmen zu können in
das alte Stift Aber wie ſtolz ſie waren auf fein Eiſernes Kreuz
Wos Tante Malve wohl dazu ſagen würde

Und ſie malten ſich aus wie es wäre wenn er heimkäme
zu ihnen und ſie ihn dann ganz ganz geſund pflegten Jm
Stiftsgarten würden die Veilchen blühen und die Droſſeln
ſingen und er bekäme jeden Tag ſein Lieblingseſſen

Und Bubi lag ganz ſtill mit einem ſeligen Lächeln auf dem
weißen Geſicht und lauſchte auf ihre ſüßen Zukunftsbilder die
ihm klangen wie das ferne leiſe Gezwitſcher der Schwalben
Und als ſie dann gingen ſagten ſie alle zwei Auf Wieder
ſehen Und noch von der Tür aus winkten ſie ihm lächelnd
zu Wie friedlich ihr Bubi ausſah und wie zufrieden Sie
konnten beruhigt wieder abfahren

Die Nacht träumte Bubi vom Stifisgarten und der weißen
Angorakatze

Es war ſeine letzte Nacht
Als die erſten Schneeglöckchen blühten lag Bubi im ſtillen

einſamen Soldatengrab im Feindesland
Die alten Tanten im Stift aber ſprachen noch bis zu ihrem

Ende mit gefalteten Händen von den letzten ſchönen Stunden
an Bubis Krankenbett

Und wie Bubi gelächelt hätte als er ihnen ſein Eiſernes
Kreuz zeigte

G t ePreis Rätsel IV D r geHomonym
Bald iſt ſie Mann
Bald iſt ſie Weib
Er iſt ſehr klug und greundgeſcheit
Sie dienet meiſt als Zeitvertreib

Auflöſung des Worträtſels aus Nr II
Stich

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Guſtav Grunicke Werner Kirſten A Maißner

S Koeſtlich E Keller M Jaekiſch W Dönitz E Klinkſiek H u
M Ebelt Frau Richter E Zuchold Minna Kieſeler M Prigge
Martha Weihrauch E Semmler S Schröter J Klauß E
Scheibel Fritz und Kurt Linke G Kretzmann H Haaſe R Költzſch
M Jentſch C Conrath Karl Ritter Rudolf u Eliſabeth Dömel
L Meuſel Ch Jahn Fr Gaudlitz K Müller J Speiſer E Maſt
Frau Günther W Senff G Mackenroth Erna Benjamin Ch
Hummel G Voigt Friedr Schaaf Arno Göhre Karl Holzhauſen
Chr Richter Paul Müller S und Olga Schade Otto Zſcheyge
Martha Mohr Frau E Woepke Fr M Brauer Emma Berger
Roſamunde Trebeſius H Haupt Otto Jlſchner Friedel Hofmann
S Weigelt R Schmidt Hans Stüwe A Dießner Grete Nebe
Hans Kötzſch W Sennicke E Leppin Werner Rühlemann E
Mergner Jrene Rieſe Käte Breitter Walter Rudloff Erich Wege

Auswärtige A Rauſch Teuchern Frau M Handke
Merſeburg Oskar Stegmann Salzungen Werner Tangert Grube
Auguſte P Krauſe Felgeleben L Löthes Eldingen Walter
Dönicke Cöthen Walter Hühne Dresden L Lehmann Giebichen
u Gertrud und Charlotte SöchtigSalzungen Gertrud Lüders

KopſchKoburg E Heinicke Naumburg Frau E M Hofmann
Colditz R TepohlStaßfurt C BrandtMagdeburg Paul Goeſchke
GroßFriedrichstabor Wehrmann Wonneberger Heimenkirch

Richtige Löſungen ſandten nachträglich ein Rudolf und
Eliſabeth Dömel aus Halle Sergt Otto Stübner Kanonier Karl
Achtel 1 Batt Feld Art Regt Gen Gouv Brüſſel

Preiſe erhielten Guſtav Grunicke hier und zwar
Rienzi von Edward Lytton Bulwer

und A RauſchTeuchern und zwar
Aus DeutſchOſtafrika von Dr A Vecker

Rätſellsſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis
ſpäteſtens Donnerstag mittag in Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellsöſung tragen und mit genauer Adreſſe verſehen ſein ſellöſung gen und mit a
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